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sich sowohl VOoO  3 den Konzepten des Pragma-+  S PIvVCevIC, Edo VWVas ist Wahrheit? ÄUS dem
Englischen übersetzt Vo  — Vıktor Frıesen. H1SMUS, der Cdie „Realität auf 1ne zufällige Än-

sammlung wesentlich unzusammenhängender(Fermenta Philosophica) Karl! Alber, Frel-
Durg-München 2001 In uro 41,20 Fragmente reduziert“ (187) als uch VOoO  3

(D) ISBN 3-495-47951-1 taphysischen „erstien Prinzipien’, welche Cdie
tionale Erklärung der Wirklichkeit irrtumlich

Vorliegende Studie entstand AUS einer ast- gleichsetzen mıt dem Aufweis, dass Cdie ınge
vorlesung, Cdie der Verfasser 1m Herbst 1991 ın der Welt „Nnotwendigerweise Uun: nicht
mehreren Universitaten C'hinas hielt, Uun: führt anders erscheinen“ (217) ab Uun: verdeutlicht
Überlegungen AUS einer früheren Veröffentli- SeE1INE eigene JIhese, „dass 1ne Wahrheitsexpli-
chung (Ihe Concept of Reality, 1986 weiter. Edo Kkation 1nN€ Untersuchung der semantischen
Pivcevic stellt 1m Vorwort selnen Argumenta- Struktur ernstgemeinter Behauptungen erfor-
tionsverlauf Uun: se1INe Grundthese VOT „Wahr- derlich macht un: dass das, WA1S diese Struktur
heit 1st eın Ereignis’ (11) S1€e 1st weder 1nN€ offenlegt, Cdie wechselseitige Verbundenheit
„Eigenschaft” noch eın einfacher „logischer Be- dreier fundamentaler Vorstellungen 1st, nam-
oriff” un: uch keine „Entität”: 61€ wohnt „e1- ich der Vorstellung einer außersprachlichen
111e eigentümlichen uster inne, gemäfs wel- Welt, der Vorstellung VOoO  3 Gewissheit bezüglich
hem 61€E ın einem konkreten historischen Kon- dessen, WA1S nicht hne Widerspruch bezweifelt
([EexT vorkommt“ (15) werden kann, un: Cdie Vorstellung VO  3 Objek-

Um den Ereignischarakter VO  3 „Wahr- ivität“ (239) Daraus ergeben sich drei Konse-
heit“ erläutern un: Cdie Bedingungen QUEMNZEN.! Ernstgemeinte Behauptungen sind für
zugeben, unfer denen Cdie Aussage, e{was S£1 „Wahrheit” wesentlich; „Wahrheit” Uun: „Falsch-
e  „wahr  P gültig 1st, geht Pivcevic auf drei Iypen heit“ estehen logisch nicht auf der gleichen Stufe:
VOoO  3 Ansätzen zu Wahrheitsproblem e1in: Der „Wahrheit” evxıistiert nicht, solange 61€ nicht E1 -

naturalistische Ansatz VOIaUsS, „dass 1ne scheint (vgl 239-251)
außersprachliche Welt ibt, Cdie unabhängig Von „Wahrheit”“ sprechen Clie Auf-
VOoO Denken exvxıstiert Uun: letztlich für das VT - fassung des vorliegenden Buches heiflßt „eIne
antwortlich 1st, WA1S WwWIr wahr der falsch 11E11- Explikation Jener Bedingungen geben, Cdie
nen (76) diese Annahme einer aufßerbegriff- ihr FErscheinen möglich machen‘ (251) Edo
lichen Welt 1st AMNVAT eın notwendiger Aspekt PIvCevics Auseinandersetzung mıt verschiede-
einer Wahrheitstheorie, ber 11UT „innerhalb 1IeTN Wahrheitstheorien ze1igt cehr JTLaU Clie Än-
eINes bestimmten begrifflichen Referenzrah- liegen Uun: tärken, ber uch Cdie Einseitigkeiten
mens“ (100) möglich. Der phänomenologische Uun: Unzulänglichkeiten dieser Positionen auf
Zugang bringt „Wahrheit” mıt der Idee der (1Ee- ber unfer der Voraussetzung selner
wissheit ın T1  JL Zusammenhang, gerat ber Leitthese, dass „Wahrheit” eın Ereign1is sel1, Uun:
mıt der Auffassung, dass bestimmte achver- AT eın „LEreign1s, dessen einer Aspekt TOpPO-
halte „direktem Wiıssen prinzipiell zugänglich Sıtlonen sind“ (252) Was ber heißt das, dass
sind“ (162) auf einen Weg, „der miıt dem Weg Propositionen 11UT einen Aspekt VO  3 ‚Wahrheit”
der ‚fundamentalistischen Erkenntnistheorie‘ ausmachen? Und WA1S melnt auf dem Hınter-
zusammenläuft“ (120) Der soziat-historische grund der Sprachphilosophie des Jahrhun-
Ansatz schliefßlich, der 1m Geschichtlichen Uun: derts Clie „Vorstellung einer außer-sprach-
Gesellschaftlichen den Schlüssel „objektiver” lichen Welt“ (230)? Hıer fangen angestofßen
Wahrheit sucht, eistet „‚elner Verschmelzung durch Cdie Reflexion dieser anspruchsvollen Uun:
VOoO  3 Objektivitäts- Uun: Wahrheitsbedingungen kreativen Studie viele Fragen YST
Vorschub“ (137) Ile drei Standpunkte, fasst Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
der UfOor se1INe Analyse JILLECIL, versuchen
Bedingungen wahrheitsrelevanter Behaup-

IGIONSSOZIOLO  IEtungen aufzuklären: Cdie jeweils vorausgesetzten
Schlüsselbegriffe nämlich „der Begrift des

+  S Gabriel, Karl/Reuter, Hans-Rıchard Hg.)‚externen Sachverhalts, der Begriff der (JEWI1SS-
heit un: der Objektivitätsbegrift ” 1621) sSind Rellgion un Gesellschaft. XT ZUT Religt-
tatsächlich relevant für 1nN€ Wahrheitstheorie, Onssozlologılie. (UTB Faerdınand SchöÖö-
ber ın den genannten Zugängen auf einselt1ge nıngh, Paderborn U 2004 Uuro (D)
Welse ın Anspruch 3000001 Pivcevic 17,90
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◆ Pivčević, Edo: Was ist Wahrheit? Aus dem 
Englischen übersetzt von Viktor Friesen. 
(Fermenta Philosophica) Karl Alber, Frei-
burg-München 2001. (256) Ln. Euro 41,20 
(D). ISBN 3-495-47951-1.

Vorliegende Studie entstand aus einer Gast-
vorlesung, die der Verfasser im Herbst 1991 an 
mehreren Universitäten Chinas hielt, und führt 
Überlegungen aus einer früheren Veröff entli-
chung (Th e Concept of Reality, 1986) weiter. Edo 
Pivčević stellt im Vorwort seinen Argumenta-
tionsverlauf und seine Grundthese vor: „Wahr-
heit ist ein Ereignis“ (11). Sie ist weder eine 
„Eigenschaft “ noch ein einfacher „logischer Be-
griff “ und auch keine „Entität“; sie wohnt „ei-
nem eigentümlichen Muster inne, gemäß wel-
chem sie in einem konkreten historischen Kon-
text vorkommt“ (15).

Um den Ereignischarakter von „Wahr-
heit“ zu erläutern und die Bedingungen an-
zugeben, unter denen die Aussage, etwas sei 
„wahr“, gültig ist, geht Pivčević auf drei Typen 
von Ansätzen zum Wahrheitsproblem ein: Der 
naturalistische Ansatz setzt voraus, „dass es eine 
außersprachliche Welt gibt, die unabhängig 
vom Denken existiert und letztlich für das ver-
antwortlich ist, was wir wahr oder falsch nen-
nen“ (76); diese Annahme einer außerbegriff -
lichen Welt ist zwar ein notwendiger Aspekt 
einer Wahrheitstheorie, aber nur „innerhalb 
eines bestimmten begriffl  ichen Referenzrah-
mens“ (100) möglich. Der phänomenologische 
Zugang bringt „Wahrheit“ mit der Idee der Ge-
wissheit in engen Zusammenhang, gerät aber 
mit der Auff assung, dass bestimmte Sachver-
halte „direktem Wissen prinzipiell zugänglich 
sind“ (162), auf einen Weg, „der mit dem Weg 
der ‚fundamentalistischen Erkenntnistheorie‘ 
zusammenläuft “ (120). Der sozial-historische 
Ansatz schließlich, der im Geschichtlichen und 
Gesellschaft lichen den Schlüssel „objektiver“ 
Wahrheit sucht, leistet „einer Verschmelzung 
von Objektivitäts- und Wahrheitsbedingungen 
Vorschub“ (137). Alle drei Standpunkte, so fasst 
der Autor seine Analyse zusammen, versuchen 
Bedingungen wahrheitsrelevanter Behaup-
tungen aufzuklären; die jeweils vorausgesetzten 
Schlüsselbegriff e – nämlich „der Begriff  des 
‚externen Sachverhalts, der Begriff  der Gewiss-
heit und der Objektivitätsbegriff “ – (162f) sind 
tatsächlich relevant für eine Wahrheitstheorie, 
aber in den genannten Zugängen auf einseitige 
Weise in Anspruch genommen. Pivčević setzt 

sich sowohl von den Konzepten des Pragma-
tismus, der die „Realität auf eine zufällige An-
sammlung wesentlich unzusammenhängender 
Fragmente reduziert“ (187), als auch von me-
taphysischen „ersten Prinzipien“, welche die ra-
tionale Erklärung der Wirklichkeit irrtümlich 
gleichsetzen mit dem Aufweis, dass die Dinge 
in der Welt „notwendigerweise so und nicht 
anders erscheinen“ (217), ab und verdeutlicht 
seine eigene Th ese, „dass eine Wahrheitsexpli-
kation eine Untersuchung der semantischen 
Struktur ernstgemeinter Behauptungen erfor-
derlich macht und dass das, was diese Struktur 
off enlegt, die wechselseitige Verbundenheit 
dreier fundamentaler Vorstellungen ist, näm-
lich der Vorstellung einer außersprachlichen 
Welt, der Vorstellung von Gewissheit bezüglich 
dessen, was nicht ohne Widerspruch bezweifelt 
werden kann, und die Vorstellung von Objek-
tivität“ (239). Daraus ergeben sich drei Konse-
quenzen: Ernstgemeinte Behauptungen sind für 
„Wahrheit“ wesentlich; „Wahrheit“ und „Falsch-
heit“ stehen logisch nicht auf der gleichen Stufe; 
„Wahrheit“ existiert nicht, solange sie nicht er-
scheint (vgl. 239–251).

Von „Wahrheit“ zu sprechen – so die Auf-
fassung des vorliegenden Buches – heißt „eine 
Explikation jener Bedingungen zu geben, die 
ihr Erscheinen möglich machen“ (251). Edo 
Pivčevićs Auseinandersetzung mit verschiede-
nen Wahrheitstheorien zeigt sehr genau die An-
liegen und Stärken, aber auch die Einseitigkeiten 
und Unzulänglichkeiten dieser Positionen auf 
– aber stets unter der Voraussetzung seiner 
Leitthese, dass „Wahrheit“ ein Ereignis sei, und 
zwar ein „Ereignis, dessen einer Aspekt Propo-
sitionen sind“ (252). Was aber heißt das, dass 
Propositionen nur einen Aspekt von „Wahrheit“ 
ausmachen? Und was meint – auf dem Hinter-
grund der Sprachphilosophie des 20. Jahrhun-
derts – die „Vorstellung einer außer-sprach-
lichen Welt“ (230)? Hier fangen – angestoßen 
durch die Refl exion dieser anspruchsvollen und 
kreativen Studie – viele Fragen erst an.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

RELIGIONSSOZIOLOGIE

◆ Gabriel, Karl/Reuter, Hans-Richard (Hg.): 
Religion und Gesellschaft. Texte zur Religi-
onssoziologie. (UTB 2510) Ferdinand Schö-
ningh, Paderborn u.a., 2004. (396) Euro (D) 
17,90.
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DIie Religionssoziologle, Cdie lange e1t eın ziologie wIle€e eın Abschnitt AUS Durkheims ID
Schattendasein innerhalb sO7zlalwissen-schaft- elementaren FPOormen des religiösen Tehens der
licher Diskurse führte, erfreut sich ce1t Cdie Kirche-Sekte-Dichotomie VOoO  3 Troeltsch)
e1t steigender Beliebtheit. uch ın der T1heolo- mıt bislang weniger bekannten Abhandlungen
g1€ wird zunehmend mıt religionssoziologischen kombiniert. Nicht 7zuletzt Cdie Aufnahme der
Jhesen, Theoriegebäuden Uun: empirischen Be- originellen eıtrage VO  3 IU x Uun: ()evermann
funden operlert. Dabe!i lässt sich bisweilen eın zu religionssoziologischen Diskurs erfreut
merkwürdiger Widerspruch feststellen. Haben den Kezensenten, Ca diesen Autoren bislang
Theologinnen un: Theologen ihren eigenen nicht Cdie Aufmerksamkeit zuteil geworden 1st,
Theorietraditionen gegenüber eın ccharfes Pro- Cdie ihren Überlegungen gebührte. Insbesondere
blembewusstsein Uun: eın diferenziertes Ke- ()Jevermanns Ihese VOoO  3 der Leistungsethik als
zeptionsverhalten entwickelt, geschieht der „säkularem Bewährungsmythos”, die publika-
Import religionssoziologischer Frkenntnisse In torisch nicht leicht zugänglich 1st, stellt einen
den theologischen Diskurs demgegenüber her wichtigen Beltrag ZuUu!r religionssoziologischen
unbedarft. DIie miıt soziologischen Theorien z u Debatte Car un: sollte uch dogmatische efle-
'eil mitübernommenen Vorentscheidungen auf YX1ONen VOoO  3 „Gnade” Uun: „Rechtfertigung”
anthropologischer, weltanschaulicher Uun: 1101 - (er den Bedingungen moderner Gesellschaften
matıver Ebene bleiben häufig unausgewlesen, estimulieren. e kurzen Uun: gleich gegliederten
zu l vielleicht o unbemerkt. IDER hier Hinführungen den jeweiligen lexten (1

rezensierende Kompendium miıt Schlüssel- Person un: Werk, ÄAnsatz, Jext, Bedeu-
lexien der Religionssoziologie VOoO  3 der (irun- (ung für den religionssoziologischen Diskurs)
derzeit der SOzlologie 1m späten Uun: frühen kontextualisieren den Originalbeitrag Uun: E1 -

Jahrhundert bis hın UuNSeCTET Gegenwart leichtern Cdie Lektüre. Dementsprechend hoch
könnte Abhilfe cchaften. e wichtigsten NsAat- sSind Clie Lernefflekte des ın jedem Abschnitt le-

der Religionssoziologie werden ın Original- SENSwWerlfen Buches: Man bemerkt, WI1IE stark Cdie
lexien dargeboten un: durch Kommentierung sozlologische Theoriebildung 1m Allgemeinen
ın ihren theoretischen Kontext eingeordnet. VOoO  3 religionssoziologischen Fragestellungen
Das Buch schliefßt, Ca Cdie etzten Sammlungen gepragt wurde. Ferner stellt 111all fest, dass viele
grundlegender religionssoziologischer lexte ın der heute cscheinbar hochaktuellen Thematisie-
deutscher Sprache AUS den 1 960er Jahren datie- FuNnsch VO  3 Religion 1IEU Sal nicht sind. Der
ICIL, zugleich 1nN€ Publikationslücke. Begriff der Säkularisierung wurde schon früher

Vorweg S£1 DESAHTL: Gileich welches Bewer- differenzierter gebraucht, als Clie derzeitige
tungskriterium 111all Cdie Edition heranträgt, Debatte Cdie Wiederkehr der Religion INS1-
den beiden Herausgebern, der 1nN€ katholischer, nulert. Und Cdie populärkulturellen Surrogate,
der andere evangelischer Professor für christli- welche etablierte religiöse Ausdrucksformen
che SOozlalethik un: Sozlalwissenschaften der verdrängen scheinen (z.B. Gemeinschaftsriten
Unıiversita: Munster, 1st ihrem Werk STd- ın Jugendkulturen der bei Sportveranstaltun-
tulieren. Der Aufbau erstreckt sich Sinnvoller- gen), hat Simmel, dem freilich noch andere
WEISE VO  3 den Klassikern der Religionssoziolo- pirische Phänomene VOT ugen standen, bereits
g1€ (Durkheim, Simmel, Weber, Troeltsch) über Clie vorletzte Jahrhundertwende auf den Be-
neoklassische Entwürfe Luckmann, Berger, oriff der „Religioiden gebracht.
Luhmann, Bourdieu) Uun: euUuETE Ansätze Wer freilich unbedingt e{was zu AÄus-
Kaufmann, Dux, CQevermann, Casanova) seizen sucht, wird uch hier fündig. Man I1AS
aktuellen Ihemen der religionssoziologischen bei den sozlologischen Klassikern z arl
un: gesellschaftlichen Diskussion Ritual, f 1- Marx verm1issen der bei den 1iEeEUECTETN Ansätzen
vilreligion, Neue religiöse ewegungen, Fun- AutoriInnen außerhalb des deutschen un: CI18-
damentalismus, Religion Uun: Geschlecht). e ischen Sprachraumes (z.B Daniele ervlieu-
aufßerst instruktive Einleitung zeichnet knapp Leger AUS Frankreich). [ese Defizite sSind ber
un: prazise den Weg der Religionssoziologie kaum dem Buch anzukreiden, das miıt knapp

40()} Seiten Ööhnehin schon einen beträchtlichenVOoO  3 ihren Anfängen bis heute nach Als eben-
gelungen 111US$5 Cdie Auswahl, sowohl WA1S Umfang aufweist, sondern liegen 1ın der Logik

Cdie AutoriInnen als uch WA1S Cdie konkreten einer Auswahl begründet.
Textabschnitte angeht, bezeichnet werden. ESs Kurzum: Das Buch 1st für viele akademıi-
werden breit reziplerte lexte der Religionsso- cche Anlässe empfehlenswert, S£1 als Grund-
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ziologie (wie ein Abschnitt aus Durk heims Die 
elementaren Formen des religiösen Lebens oder 
die Kirche-Sekte-Dichotomie von Troeltsch) 
mit bislang weniger bekannten Abhandlungen 
kombiniert. Nicht zuletzt die Aufnahme der 
originellen Beiträge von Dux und Oevermann 
zum religionssoziologischen Diskurs erfreut 
den Rezensenten, da diesen Autoren bislang 
nicht die Aufmerksamkeit zuteil geworden ist, 
die ihren Überlegungen gebührte. Insbesondere 
Oevermanns Th ese von der Leistungsethik als 
„säkularem Bewährungsmythos“, die publika-
torisch nicht so leicht zugänglich ist, stellt einen 
wichtigen Beitrag zur religionssoziologischen 
Debatte dar und sollte auch dogmatische Refl e-
xionen von „Gnade“ und „Rechtfertigung“ un-
ter den Bedingungen moderner Gesellschaft en 
stimulieren. Die kurzen und gleich gegliederten 
Hinführungen zu den jeweiligen Texten (1. 
Person und Werk, 2. Ansatz, 3. Text, 4. Bedeu-
tung für den religionssoziologischen Diskurs) 
kontextualisieren den Originalbeitrag und er-
leichtern die Lektüre. Dementsprechend hoch 
sind die Lerneff ekte des in jedem Abschnitt le-
senswerten Buches: Man bemerkt, wie stark die 
soziologische Th eoriebildung im Allgemeinen 
von religionssoziologischen Fragestellungen 
geprägt wurde. Ferner stellt man fest, dass viele 
der heute scheinbar hochaktuellen Th ematisie-
rungen von Religion so neu gar nicht sind. Der 
Begriff  der Säkularisierung wurde schon früher 
diff erenzierter gebraucht, als es die derzeitige 
Debatte um die Wiederkehr der Religion insi-
nuiert. Und die populärkulturellen Surrogate, 
welche etablierte religiöse Ausdrucksformen zu 
verdrängen scheinen (z.B. Gemeinschaft sriten 
in Jugendkulturen oder bei Sportveranstaltun-
gen), hat Simmel, dem freilich noch andere em-
pirische Phänomene vor Augen standen, bereits 
um die vorletzte Jahrhundertwende auf den Be-
griff  der „Religioiden“ gebracht.

Wer freilich unbedingt etwas zum Aus-
setzen sucht, wird auch hier fündig. Man mag 
bei den soziologischen Klassikern etwa Karl 
Marx vermissen oder bei den neueren Ansätzen 
AutorInnen außerhalb des deutschen und eng-
lischen Sprachraumes (z.B. Danièle Hervieu-
Léger aus Frankreich). Diese Defi zite sind aber 
kaum dem Buch anzukreiden, das mit knapp 
400 Seiten ohnehin schon einen beträchtlichen 
Umfang aufweist, sondern liegen in der Logik 
einer Auswahl begründet.

Kurzum: Das Buch ist für viele akademi-
sche Anlässe empfehlenswert, sei es als Grund-

Die Religionssoziologie, die lange Zeit ein 
Schattendasein innerhalb sozialwissen-schaft -
licher Diskurse führte, erfreut sich seit geraumer 
Zeit steigender Beliebtheit. Auch in der Th eolo-
gie wird zunehmend mit religionssoziologischen 
Th esen, Th eoriegebäuden und empirischen Be-
funden operiert. Dabei lässt sich bisweilen ein 
merkwürdiger Widerspruch feststellen. Haben 
Th eologinnen und Th eologen ihren eigenen 
Th eorietraditionen gegen über ein scharfes Pro-
blembewusstsein und ein diff erenziertes Re-
zeptionsverhalten entwickelt, so geschieht der 
Import religionssoziologischer Erkenntnisse in 
den theologischen Diskurs demgegenüber eher 
unbedarft . Die mit soziologischen Th eorien zum 
Teil mitübernommenen Vorentscheidungen auf 
anthropologischer, welt anschaulicher und nor-
mativer Ebene bleiben häufi g unausgewiesen, 
zum Teil vielleicht sogar unbemerkt. Das hier 
zu rezensierende Kompendium mit Schlüssel-
texten der Religionssoziologie von der Grün-
derzeit der Soziologie im späten 19. und frühen 
20. Jahrhundert bis hin zu unserer Gegenwart 
könnte Abhilfe schaff en. Die wichtigsten Ansät-
ze der Religionssoziologie werden in Original-
texten dargeboten und durch Kommentierung 
in ihren theoretischen Kontext eingeordnet. 
Das Buch schließt, da die letzten Sammlungen 
grundlegender religionssoziologischer Texte in 
deutscher Sprache aus den 1960er Jahren datie-
ren, zugleich eine Pub likationslücke.

Vorweg sei gesagt: Gleich welches Bewer-
tungskriterium man an die Edition heranträgt, 
den beiden Herausgebern, der eine katholischer, 
der andere evangelischer Professor für christli-
che Sozialethik und Sozialwissenschaft en an der 
Universität Münster, ist zu ihrem Werk zu gra-
tulieren. Der Aufb au erstreckt sich sinnvoller-
weise von den Klassikern der Religionssoziolo-
gie (Durkheim, Simmel, Weber, Troeltsch) über 
neoklassische Entwürfe (Luckmann, Berger, 
Luhmann, Bourdieu) und neuere Ansätze 
(Kaufmann, Dux, Oevermann, Casanova) zu 
aktuellen Th emen der religionssoziologischen 
und gesellschaft lichen Diskussion (Ritual, Zi-
vilreligion, Neue religiöse Bewegungen, Fun-
damentalismus, Religion und Geschlecht). Die 
äußerst instruktive Einleitung zeichnet knapp 
und präzise den Weg der Religionssoziologie 
von ihren Anfängen bis heute nach. Als eben-
so gelungen muss die Auswahl, sowohl was 
die AutorInnen als auch was die konkreten 
Textabschnitte angeht, bezeichnet werden. Es 
werden breit rezipierte Texte der Religionsso-
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lagenlektüre für eın Prosemiminar der als pr1- LONOME Personen heranreifen, leben Uun: sich
valer Schnellkurs ın Religionssoziologie für a ll entfalten können.“ (33) Heike Baranzke reflek-
Jene TheologInnen, Cdie sich miıt religionssOZi- 1er Cdie TIradition Uun: Konsequenzen der Idee
ologischen Originaltexten konfrontieren wOoLl- der Menschenwürde VOT dem Hintergrund der
len. e Lektüre hinterlässt ın jedem Fall eın deutschen Lebensschutzdebatte AUS den Jah-
Urientierungswissen, das 1ne hermeneutisch 1E AO00() bis 2003, ın der Auseinanderset-
veranLewortelie Kezeption der Religionssozio0lo- ZUILS Cdie moralische Legitimierbarkeit un:
g1€ ın der Theologie erleichtert. rechtliche Legalisierung der Präimplantations-
LINZ Ansgar Kreutzer diagnostik Cdie Universalität der Menschwürde

ZUr! biopolitischen Streitfrage wurde. Baranzke
legt den „unaufgebbaren Zusammenhang VOoO  3

SO  IK Achtung VOT der Menschenwürde Uun: Schutz
des Lebens“ (49) als 1nN€ zentrale Aufgabenstel-+  S Bohmeyer, Axel/Frühbauer, Johannes lung christlicher Sozlalethik dar. Dem BegriftHg.) Profile. Christliche Sozilalethık ZWI- der Gerechtigkeit widmet sich Werner Veith LEr

cschen Theologıe un Philosophie. (Augs- zeigt, dass aufgrund der aktuellen zeitlich Uun:
purger Schriftften Theologıe un Philo-
sophie, Lit-Verlag, Munster 2005 ISBN

räumlich weitreichenden gesellschaftlichen
Konflikte 1nN€ sO7zlalethische Konzeption NOL-

S568-/7649-/ wendig 1st, Cdie sich nOormatıven Leitbild der
Kann Cdie christliche Sozlalethik e{was intergenerationellen Gerechtigkeit Orlentilert.

Der überraschenderweise YST Ende desSubstanzielles ZuUu!r Behandlung der drängenden
SO7]lalen Probleme beitragen? Stellt 61€ ()rien- ersien Teils angesiedelte Beltrag VO  3 xvel Boh-
tierungswissen 1m Hinblick auf Clie Gestaltung stellt sich Cdie rage nach der theore-
des Sozlalen bereit? Skeptische timmen Orten tischen Ausrichtung der Sozlalethik un: sucht
1ne politische Irrelevanz der christlichen OZ1- anstelle der Urientierung der Diskursethik
alethik Uun: finden die wichtigste Ursache dafür Cdie Konzeption der christlichen SOozlalethik auf
ın ihrem angeblichen Identitätsverlust. Tatsäch- der Basıs der Anerkennungstheorie begrün-

denich hängt Cdie Beantwortung der eingangs SE-
etellten Fragen ufs Engste miıt dem Selbstver- Der zweıite eil „Übergänge: Theologie
eständnis Uun: der theoretischen Ausrichtung der zwischen den Disziplinen diskutiert Aspekte
theologischen Disziplin C'hristliche SOozlalethik der inter- un: intradisziplinären Ausrichtung
111e der Sozlalethik. Christof Mandry reflektiert

DDiesem Problem widmete sich der vorlie- das Verhältnis V  3 theologischer un: philo-
gende Sammelband. Er 1st das Resultat der sophischer Fthik Uun: arbeitet pragnant neben
Tagung des Forums Sozialethik, einer Inıtlatıve den (Gemeinsamkeiten uch Cdie Unterschiede
VOoO  3 NachwuchswissenschaftlerInnen AUS dem un: Cdie spezifischen Möglichkeiten der christ-
Bereich Sozlalethik. DIie eıtrage estellen sich lichen Sozilalethik gegenüber der Philosophie
der rage nach der Identität der christlichen heraus. Ansgar Kreutzer liefert einen 1NS-
Sozlalethik Uun: vermitteln „einen Querschnitt truktiven Beıtrag für den Diskurs zwischen
der Forschungslandschaft der C'hristlichen SO- Dogmatik un: Sozlalethik. Auf der Basıs der
zialethik“ (15) Dargestellt wird Cdie Selbstrefle- induktiven Theologie des „Gesetzes der Inkar-
X10N des Profils Cdieses theologischen Fachs ın nation“ erarbeitet dogmatische un: SO 71A1-
drei Abschnitten: ethische Konsequenzen miıt dem Ziel, „ MOS-

Im ersten eil „Konturen 1m theoretischen lichkeiten un: Tenzen für 1ne€e dogmatische
Profil der C'hristlichen Sozlalethik” arbeiten Fundierung der Sozilalethik“ (101) auszuloten.
sich Cdie Autoren Uun: Clie Autorin zentralen Dominik Bertrand-Pfafft prasentier Überle-
ethischen Begriften ab Christoph Hübenthal SUNSCH ZuUu!r AnamnkEthik SO71laler Institut1o0-
stellt philosophische Konturen Uun: Cdie theolo- 1El Ausgehend VOoO  3 der Gefährdungssituation
gisch-systematische Bedeutung der Autonomite des Subjekts stellt „Erinnerung als diachro-
VOI, darzulegen, WI1IE Cdie christliche SO7zlal- un: synchrone Solidarität, das heißt als SO-
ethik als Ethik der Autonomie konzipieren lidarität miıt den OoOften, den lebenden un: den

künftigen Generationen‘ (121) Car1St. Demnach besteht „die Zielsetzung einer
C'hristlichen SOozlalethik darin, solche Der dritte un: letztel „Christliche OZ1-
zialen Strukturen etablieren, ın denen alethik 1m praktischen Kontext VOoO  3 Kirche un:
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◆ Bohmeyer, Axel/Frühbauer, Johannes J. 
(Hg.): Profile. Christliche Sozialethik zwi-
schen Theologie und Philosophie. (Augs-
burger Schriften zu Theologie und Philo-
sophie, 3). Lit-Verlag, Münster 2005. ISBN 
3-8258-7649-7.

Kann die christliche Sozialethik etwas 
Substanzielles zur Behandlung der drängenden 
sozialen Probleme beitragen? Stellt sie Orien-
tierungswissen im Hinblick auf die Gestaltung 
des Sozialen bereit? Skeptische Stimmen orten 
eine politische Irrelevanz der christlichen Sozi-
alethik und fi nden die wichtigste Ursache dafür 
in ihrem angeblichen Identitätsverlust. Tatsäch-
lich hängt die Beantwortung der eingangs ge-
stellten Fragen aufs Engste mit dem Selbstver-
ständnis und der theoretischen Ausrichtung der 
theologischen Disziplin Christliche Sozialethik 
zusammen.

Diesem Problem widmete sich der vorlie-
gende Sammelband. Er ist das Resultat der 13. 
Tagung des Forums Sozialethik, einer Initiative 
von Nachwuchswissenschaft lerInnen aus dem 
Bereich Sozialethik. Die Beiträge stellen sich 
der Frage nach der Identität der christlichen 
Sozialethik und vermitteln „einen Querschnitt 
der Forschungslandschaft  der Christlichen So-
zialethik“ (15). Dargestellt wird die Selbstrefl e-
xion des Profi ls dieses theologischen Fachs in 
drei Abschnitten:

Im ersten Teil „Konturen im theoretischen 
Profi l der Christlichen Sozialethik“ arbeiten 
sich die Autoren und die Autorin an zentralen 
ethischen Begriff en ab. Christoph Hübenthal 
stellt philosophische Konturen und die theolo-
gisch-systematische Bedeutung der Autonomie 
vor, um darzulegen, wie die christliche Sozial-
ethik als Ethik der Autonomie zu konzipieren 
ist. Demnach besteht „die Zielsetzung einer 
Christlichen Sozialethik […] darin, solche so-
zialen Strukturen zu etablieren, in denen au-

tonome Personen heranreifen, leben und sich 
entfalten können.“ (33) Heike Baranzke refl ek-
tiert die Tradition und Konsequenzen der Idee 
der Menschenwürde vor dem Hintergrund der 
deutschen Lebensschutzdebatte aus den Jah-
ren 2000 bis 2003, wo in der Auseinanderset-
zung um die moralische Legitimierbarkeit und 
rechtliche Legalisierung der Präimplantations-
diagnostik die Universalität der Menschwürde 
zur biopolitischen Streitfrage wurde. Baranzke 
legt den „unaufgebbaren Zusammenhang von 
Achtung vor der Menschenwürde und Schutz 
des Lebens“ (49) als eine zentrale Aufgabenstel-
lung christlicher Sozialethik dar. Dem Begriff  
der Gerechtigkeit widmet sich Werner Veith. Er 
zeigt, dass aufgrund der aktuellen zeitlich und 
räumlich weitreichenden gesellschaft lichen 
Konfl ikte eine sozialethische Konzeption not-
wendig ist, die sich am normativen Leitbild der 
intergenerationellen Gerechtigkeit orientiert. 
Der überraschenderweise erst am Ende des 
ersten Teils angesiedelte Beitrag von Axel Boh-
meyer stellt sich die Frage nach der theore-
tischen Ausrichtung der Sozialethik und sucht 
anstelle der Orientierung an der Diskursethik 
die Konzeption der christlichen Sozialethik auf 
der Basis der Anerkennungstheorie zu begrün-
den.

Der zweite Teil „Übergänge: Th eologie 
zwischen den Disziplinen“ diskutiert Aspekte 
der inter- und intradisziplinären Ausrichtung 
der Sozialethik. Christof Mandry refl ektiert 
das Verhältnis von theologischer und philo-
sophischer Ethik und arbeitet prägnant neben 
den Gemeinsamkeiten auch die Unterschiede 
und die spezifi schen Möglichkeiten der christ-
lichen Sozialethik gegenüber der Philosophie 
heraus. Ansgar Kreutzer liefert einen ins-
truktiven Beitrag für den Diskurs zwischen 
Dogmatik und Sozialethik. Auf der Basis der 
induktiven Th eologie des „Gesetzes der Inkar-
nation“ erarbeitet er dogmatische und sozial-
ethische Konsequenzen mit dem Ziel, „Mög-
lichkeiten und Grenzen für eine dogmatische 
Fundierung der Sozialethik“ (101) auszuloten. 
Dominik Bertrand-Pfaff  präsentiert Überle-
gungen zur AnamnEthik sozialer Institutio-
nen. Ausgehend von der Gefährdungssituation 
des Subjekts stellt er „Erinnerung als diachro-
ne und synchrone Solidarität, das heißt als So-
lidarität mit den toten, den lebenden und den 
künft igen Generationen“ (121) dar.

Der dritte und letzte Teil „Christliche Sozi-
alethik im praktischen Kontext von Kirche und 

lagenlektüre für ein Proseminar oder als pri-
vater Schnellkurs in Religionssoziologie für all 
jene Th eologInnen, die sich mit religionssozi-
ologischen Originaltexten konfrontieren wol-
len. Die Lektüre hinterlässt in jedem Fall ein 
Orientierungswissen, das eine hermeneutisch 
verantwortete Rezeption der Religionssoziolo-
gie in der Th eologie erleichtert.
Linz Ansgar Kreutzer

Sozialethik


